
Die ersie unta vVvoxhnBurgos ahre1512
Von Dr. Robert Streit in Hünfeld

olumbus, der rühne GENUESE, Spanıen den Weg nach em
Diese eue mıt dem Schwerte P9 Indien‘ ireigelegt.

erobern War für das amalıge Spanien keine allzugroße Schwie-
rigkeit; verfügte über kampfgeübte Schwerter. Der A4US dieser
‚onquista heraus wuchs CIM Problem, das mıt er uC. auf Uutter-
land und Kolonie sıch EegiE, E1 Problem, das mit eiıner urze
draußen 111 der harten, rauhen Kolonlalpraxıs stand uınd daheiım reiche
Nahrung an der oINzıellen Kolonialleitung, die VOTL allen Dingen die
Rentabilität des Kolonialbesitzes ı1m AU  € hatte, E1IMN Problem ndlıch, das
7 harten Kämpfen führte, weıl Spaniıen eben noch christlichWar. Wiır
IneiNnelN das Problem der Eingeborenenfrage, und eiIN Dreifaches wurde 2 e

ihr ZUF ung vorgelegt: Die rage ach derRechtmä  Kıgkeitder Con-
quista, die rage nach der Freiheit der indıaner und die Missionsfrage.

Das christliche (Gewissen Spanienswachte. Mag auch dıe rauhe
Wirklichkeit diese Stimme ;Nur allzu oft übertönt aben,mögen auch
engherzige und selbstsüchtige Juristen und Kolonisten yersucht haben,
diese Stimme drehen und deuteln,- "Tatsache, daß re die
Missionare die Stimme des christlichen \ WI1SSe öffentlichsprechen
durfte, und ZWAaTr frei, eindringlich, A& TUCksichtslos, das gereicht
Spanien KEhre und 1en ZUr Beschämung mancher moderner KOo-
Jonmlalstaaten, die ob des freien Wortes die Missionare des Landes Ver-

Das katholische Spanıen nahm das Problem der Eingebore-
nenfrage ernst, und ist ungerecht,die spanische Kolonial- und Mis-
sionspolitik einseitig. nach denBluttaten einzelner Conquistatoren, nach
den Erpressungen habsüchtigerBeamten und Kolonisten und nur ach
den Tatsachen Zzu beurteilen, die vonden Missionaren Ar  F3 Abstellung der
Mißbräuchean die Öffentlichkeit gebracht wurden. Undebenso unge-
rechtWAar und ist eS; dieMissionsmethode spanıscher Missionare nach
dem Vorgehen einzelner Heißsporne und Conquistanaturen, die 1
herrschenden Atmosphäre Z270ß wurden, ZU bewerten. em
tritt nd unerbittlich die kirchliche Missionspartei entgegen und
dieGeschichte der spaniıschen Missionsmethode ist nochZ schreibe

DieJunta Burgos re1a12 die erste kol 1alpo
Beratungskommission Sparfiensf C lf6‚ entrol te er Öff

tischr IUr Missionsw ahrgan



66 Streit Die ersie Junta VOIl Burgos 117 Jahre

1C  el ZU ersten ale das Eingeborenenproblem Die Kntwicklung
dieses Problemse und amı die Vorgeschichte der ersten unta haben
WITLr hereits früher skizziert ! Der Kampf uUum dıe Indiıaner War auf
Kpanola entbrannt und akuten Kragze yeWworden Urc das Kr-
scheinen der Dommıikanermissionare a  Te 1  4J  B  10 Kspanola
ZUN Austrae des Kampies eın el Partelen, dıe der KOolo-
nısten und dıe der Missionare, das egen und Für Chıe Indianeı sandten
ihre  e Vertreter nach Spanien. Als W ortführer der Kolonistenpartel raten
auf Mıguel de Pasamonte, LEeSoOrero, und Lope Conchillos, secretarIıo.
Ihnen chloß sıch der Franzıskaner Alonso del Kspinal AIl Miguel de
Pasamonte War EiINn engherziger Finanzbeamter der den Missionaren
das ehalt gesperr hatte 2 ber Lope Conchillos alg harten, rück-
sichtslosen Menschen‘ hberichtet G111 öffentliıches Aktenstück ® Der Kran-
ziskaner Alonso del Kspinal '  INS allem Anschenn nach mehr AUS Ge-
fälhgkeıt qls AaUsSs Überzeugung mıit nach Spanıen.. Als ıhn hıer A
tonıo0 de Montesino quf offener Straßbe tellte und Vorhaltungen machte,
verließ die Kolonıistenpartel und chloß siıch dem Domimiikaner qn *

Als rHührer der Missıionspartel kam der Domminıkaner Antonio
Er sSalamanka 1 den Ordende Montesino nach Spanlen.

der Domminikaner geireten, hatte 1er SEINE Studien emacht und W Ül:
1510 als der dreı ersten Dominikanermissionare nach Kspanola
gekommen. Hier ergrıff iImM ultrage SeEINES ern, des TO
de Gördoba, öffentlich das Wort zugunsten der Indianer nd wurde

der Vorkämpfer des Las (Casas. Mıt diesem unternahm 151
e1I1Ne zweıte Reise WSp  p M  la nach Spanien und schrieh hier wäh-
rend SCINES zweıten Aufenthalts 1Ne: Informatıo Juridica iMn Indorum
defensionem (c Nach SsSeEINeTr Rückkehr VonNn Spanıen wirkte

VOIl 1NEeUEIN qls Missionar Wır ınden Namen qauf der Bın-
gabe der Dominikaner an Mr de Xevres Junı 1516 nd in dem
Berichte derselben Missionare VOom A Dezember 1519Im Jahre A  DA  6
begleitete _ mıt Antonio de GCervantes dıe Ansiedlungsexpe-
dıtion unter Ayllon ach uandape, dem eutigen Jamestown. 1528
ahm er teıl al dem Missionszuge nach Venezuela Kr starb 1111
Jahre 9

ef. diese Zeitschrift ALIL, 165
eal Cedula a iguel de Pasamonte que S} paguen de los diezmos

IL: 1511 IH-:‚aı los CD\ ministros SUS salarıos E estipendios. Sevilla
Colececion de Documentos ineditos XXXII (Madrid’ 1222198

XIractio de una representaciön inedita, eserita hacıa 108 NOs de 1516 4
1518 sobre la mala conducta de) sereretario Coneillos eiC., Quintana, Vidas de
Espanoles Celebres 111 Madrid 452—457 Als Verfasser vermuten die einen
Las Casas, andere den Öberrichter Lie Alonso de Zuazo. (CT. Bibliotheca Missio-
Nu 588.)

Von Alonso del üspina sagı Las Casas: „Kra celoso y VY1irtuoso religioso,
o etrado. CI Bibliotheca Missionum 112
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Als Antonıo de Viontesino 1511 ach Spanien kam an
l1er für SEe1116 aCcC recht unguünstigen und schwierigen en
ber die tatsächlichen ustande qauf Kısp  la und ber den wahren
Sachverha der Streitirage Nar die Offentlichheit und WO. auch clıe
geistige Führerschafi de Volkes unklaren en Jurıisten und 'Theo-
ogen Tar das eue Problem och unbekann ıne Missıonspartei
gab 98l Spanien noch N1IC. Dagegen Cche Kolonistenpartel
ohe und zahlreiche Freunde und Gönner, dıe vielen Erlasse

Ihre Ansıcht hatte mehr undihren Gunsten ZUrLr Genüge beweılsen
mehr dıe Richtlinien bestimmt velche das Kolonialamt einschlug,
mehr und mehr dıe Anschauungen der zahlreichen Beamtenwel beeıin-
flußt nd ımmung INn der Offenthchkeit gemacht. Ks erforderte
Mannesmut und 1efste Überzeugung der Gerechtigkeit der ZU VvVer-
fechtenden ache, (L dieser Welt entgegenzutreten Das aber besaß

NLONIO de Montesino Seine und Hoffnung der
rechtliche inn des Könıgs Die große Schwierigkeit jedoch War ZUMN

De1 wackereKönıg P gelangen Las (lasas nat S16 uns geschildert *
Dominikaner wankte nd wıch nıcht und endlich stand GL dem
Könige nd las ihm eEINEeN erich über Es  nol Jer Könıe

qufs jefste erschüttert ahnte wolhl daß hler E1n großes Un-
recl. gut 7ı machen S@] und ZUL Prüfung des Sachverhalts ordnete

Prüfungskommission die Junta Burgos
Die Mitglieder dieser kommissıon WVarell Ee1ls Juristen und Kano-

nısten, e1ls Theologen Als Präsident der Junta fungierte der sattl-
Sanl bekannte Juan odriguez de WFonseca, dessen Händen dıe
Leıtung der spaniıschen Kolonialpolitik la Als Juristen nahmen teı]
Hernando de Vega; Varon prudentisımo nennt ihn Las Casas; Lu  15
Zapata, der WEBECN SCcINES großen Einflusses ‚e] Rey chiquito‘ genannt
wurde persoha prudente principal entre I0s heenciados sagt Von ıhm
Las Casas ® Lic Möxia hombre eirado de IFLUC heißt ihm
bel Las Casas; Lic Santiago nach Las (lasas EIN VarOn eriıstiano
de IMNUuy hbuena voluntad I Juan Öpez de Palacios Rubhios: Las (jasas
emerT vVoN ihm : doctisımo en facultad de jurista *; endlıch L1iC
de D0sa, dem späteren Bischof Almeria:; Las (Clasas sa  { von ihm:

de mucha virtud; favoreci10ö mucho los indl1o0s, das höchste
Lob, das CIM Las Casas geben kann. Als Theologen Waren ZUgESECN
Fray Tomäas Duräan O. F Fray Pedro de Covarrubilas O. F Fray Matias

Historia Jeneral I1II (Madrid 1875) 376—380.
Dieser erıc ist, leider verloren ecgangen; den Inhalt kennen WITLr DUr

aÜus Las Casas.
Der Lie. Luis Zapata egegnet NKÜs auch 1n den späteren Kämpfen des

Las Casas.
ber seine Cchrı ef. Bibliotheca Missionum 110; aber schon Solörzano

bemerkt davon: CU1US ftamen cCop]lam habere pot;
4}
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de Paz B T'heologieprofessoren Salamanka, und LuCc ((regori0,
‚predicador del Rey‘

Die ertreter del hbeiden Parteien 1atten zunächst VOT diesel
Kommission Zı erscheinen. Die Kolonistenpartei Wr noch verstärkt
worden Adurch Franecisco\ de (Jarray und Juan Ponce de Leon, heıides
Kolonisten, und durch den Kaufmann ero Gareia de Carrion, aber
ihre maßlosen UÜbertreibungen rachten ıhrer Parte!ı mehr Schaden q ]S
Nutzen, sprachen S16 doch den Indianern jegliche menschliche ählg-
keıiten ab, auch die der Bekehrung. Antonio de Montesino dagegen
STan anfangs lleın gewann abher dann den Franziskaner Alonso
del Kspinal und fand Warme Unterstützung SCINEN Ordensbrüdern
ach Vernehmung der Partejen trat dıe Kommission ZUF Beratune und
Begutachtung der Angelegenheit zusammen I)as Hesultat Varen die
sieben Propositiones VOL Burgos. 1e auten B

Mächtigster Herr! Kw Hoheıt befahl, uns miıtden Angelegen-
heiten über Indien ZU befassen auf Grund FSCWISSET Informationen, cdıe
von CIMISEN Religlosen, dıe in Ländern EWeseN, w Hoheit

SO Dominikanern und Franziskanern. Nach-übergeben wurden.
dem WIL diese gesehen nd alles, Was S1e uns sagen wollten, angehört
1aben und nachdem WITL gleicher W eise die Berichte CINISEL Männer
entgegengenommen, dıe Indien SECWESEN und die nt em Zustand
des Landes und den Fähigkeiten der Kingeborenen bekannt sınd, ist

HEu  P 1INSeEeTr (utachten, dasWIr bestätigen, folgendes:
Da die Indianer firei sind und da Ew Hoheit und dieKönigin,

insere Herrin (G‚ott habe S1Ee selig! befohlen haben, SIE WIe FKrelie
Z behandeln, hat dies geschehen.

Sie mMusSsen lauben unterrichte werden, dadiesder aps
SsSeIiNer ulle befiehlt und W, Hoheiten c5S. durch ihren Erlaß AaNnge-

ordnet habenDashalb mögeKEwHoheit befehlen, daß aler Fleiß,
der notwendig ist, azu angewandt werde.

KEw Hoheit kann S16 ZUTFArbeit befehedochseldieArbeit
derart, daß s1e den Unterricht Glauben nicht inder daß S1E
ihnen selbst und dem Staate von Nutzenselund daß S1e uch Kw.
Hoheit A utz und Frommengereiche auf Grund der Herrschaft ımd
der daraus entspringenden‘ Pflicht, S1Ee1n SachenTEeS hil Glaubens
und derWohlfahrt unterstützen:.

Diese ArbeitSel auch derart,daß S1e dieselbe eisten können:
deshalb möge ihnen ZeitZUE Erholung gegönntwerden,sowohl jeden
Tag als auch beıpassenden Gelegenheiten ımLaufe des Jahres.

1esolleneın eıgenesHau und Besitztum haben ach Gut-
dünken jener, die Indien und Ol jetz ab reR1ETEN werden.
u«C werde ıhnen Zeit gegeben, damıit sıe für sich selbst arbeiten und

Hauswesen Ordnung halten und bewahren können
4as Casas, Historia General 111 (Madrid 388—389
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Hs <ol] E1l Befehl erlassen werden, daß SIEe stelige (ehe-
iche) Verbindung mıiıt en Ansıedlern, die dorthin gehen, Lreien, amı
SIE durch diese Verbindung 111 den Sachen eTES katholischen
Glauben schneller unterrichtet werden.

Für hre Arbeit nuß ıhnen E1n entsprechender Lohngegeben
werden, aber NıC Geld, sondern 111 Kleidern und anderen für den

SSHaushalt notwendigen Dingen.“ *e

Dies Gutachten unterzeichneten: Johannes, EpISCOpUS Palentinus,
Comes; Licenciatus antıago; Doetor Palacıos Rublos; Lieceneciatus
de Sosa; Frater Thomas Duran, Magıster; KFrater Petrus de Covarrıu-
bıas, Magister ; Krater athAıas de Pazı Magister; Gregor1us, Licenciatus *.

Die s1ehben Leıtsätze dieses (‚utachtens mochten keine der beiden
Parteı:en befriedigen ; den Kolonısten War viel, den Missionaren
WENI18, Was den Indiıanern zugestanden werden sollte Aus der Kritik
des Las Casas diesen Propositionen “ hören WIL das Echo der Mis-
sionsparteı. as (jasas tadelt besonders dıe J. und rOpO-
sıtıon. Diese, bemerkt er, setzen Vvoraus, daß die Indianer unter
dıie Spanler verteilt und deren Gewalt bleiben sollen, Nur fügen S1Ee

Das aber beruhe auf der Unkenntnis ihrer 5
EINISE Beschränkung beı
Dorfanlagen, ıhrer Beziehungen ihren Herrn und Königen,ihrer
Regierungsweise, kurzum auf der Unkenntnis dertatsächlichenustande
Bei dem herrschenden Verteilungssystem und der tatsächlichen Skla-

Se1 en Leben unmöglıch.
Nachdem die Mitgliederder Kommissıonihr (xutachten abgegeben,

erhielten 1CdieAufforderung, eınen G(esetzentwurf auszuarbeiten. Das
lehnten S1e ‚ aber3 Ihre ufgabe, bemerkten S1C, wäre Nur dıe
Aufstellung de allgemen ltigen Grundsätzegewesen; Gesetze seien
die daraus SIC ergebenden Folgerungen. De efer. runddieser
Weigerung mochte jedoch ein anderergewesen SeIN, V1 leichtfolgender:

aZunächst sahen die gele  en Mitglieder- derKommission selbst NC
Banz klar dieser’ AIs verzwickten Frage; das Staats-
nteresse und dasInteresse der Mission und der durch diese erfoch-
enen Sach mochten ihnen. zudem als unüberhbrückbare Gegensätze
erscheinen, eiINneatsache, dıe auch 1 Tagen mehr Is
inmal bedauerlicher Weıse ıhre Wortführerfand und zu 1C1

SCANUFr der Stellungnahme ZUr Missıon gemacht wurde; endlich
© die Mitglieder ihren Anschauungen unter sıch unemls,.
Der Königernannte hierauf eıne andere KommissionIn

ftrage, einen Gesetzentwurf über die Dienstpflicht der Indianer
arbeiten. Mitglieder dieser Kommission _waren der Franziskan

Alonso _de spinal wahrscheinlichals Vertreterder Miı ONSPAaTt

Mithin hatten N1C unterzeichnet Vega, Zapata un X129.
G,389—390
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ero Gareia de (karrıon AaUS Burgos nd Martin WKernandez de ENCISA,
der bereıts Amerıka WAArLrL.,. Auf Tun der Arbeıt dieser
‚Dachverständigen‘ kamen cıe Verordnungen VOIN Burgos VO SN  SI Febr
159O zustande Dıie Freude der Kolonisten- und Beamtenparteı

STOB Abschriften wurden sofort übers Meer esandt nd prak-
tiısch wurde darnach gehandelt In anto Domingo auf Es  Ja 1U=

den S16 Juh hHhereıts publiziert “ auf San Juan wurden dıie Ka-
rıben geradezu qle Sklaven erklärt ® ber auch dıe KEntrüstung der

leichtenMıssıonsparteı War gestiegen und SIEe Wäal nıcht gewillt
Kaufes ihre ac preiszugeben Wohl auf Drängen des Anton1o
de Montesino unterzog Matias de Paz dıe b rage deren Kern-
pun 11111NEeTr mehr dıe Dienstpflicht der Indıaneı wurde, nochmals
1Ner eingehenden Prüfung In 14 Tagen schrıeh CL SCINEN raktat
s die despotische Dienstbarkeıit der Indıianer *. Die Lhese, die
aufstellte, autete Die Indianer ussen WI1Ie frele Menschen und freie
Völker regiert werden, und qls CGonelusıo0 Lolgert er „Auctoritate
Summı Pontificls, ef on alıter 10eehıt catholico atque InVvictissımo KRegı
nOostro supradictos indos regalı IM DETI10 SCU polıtico, NON autem espo-
tico reBEIE atque SIC perpetuo suh SUO domiını10 retinere., Als prak-
tische Folgerung hıeraus schreıibt er dann 1111 (lorolarıum nde
QUICUNG UE 605hactenus servıtute despotica premuıt, postquam sunt
ad fidem COM VELSI, ad restitutionem de damno et Iuero propter alem
servitutem UumtaXa NeCcESSAaTILO enetiur.

Inzwıschen aber auch dıe Kolonıistenpartei NIC. müßıg SC-
blieben Ihr Standpun beherrschte dıe hreıte Offentlichkeit AL
doch unter dem nationalıstischen Gesichtswinkel leiıcht verständlich
und esonders allen JeNEN einleuchtend, dıe ber eINEN leeren Geld-
heutel verfügten Die Mehrzahl AUS den Kreisen, dıe Al Kolonial-
hesıtz E1l Interesse hatten, egte den unsch, die Indianer Urc. das
Repartimientosystem 111 ihrer ewalt ehalten, und dieser unsch
wurde ZUM ater des Gedankens, nochmals Von „gut gewählten‘ uto-
rıtäten eln Gutachten über den Personaldienst und über die Repartı-
mıentos oder Verteilung der Indıaner 'unter die Kolonisten und Beamten
ZUTLC Arbeitsleistung einzufordern. Die Wahl der Regierung Hiel auf den
Dominikaner Bernardo de Mesa und den Hofprediger Liec Gregori0.

Ordenanzas UE ieleron Burgos el ano de 1512, para 1a repartic1iön
de los 1nd10s de la Isla Espanola; Burgos: 0 de Yebrero de 1512, 1E  n Coleceion
de Documentos ineditos (Madrid 23:(—— 241

2 Translado de na Cedula fecha Burgos ä&Dr de Kebrero de 1512, sobre
el numero de Indios que cada uUunNO puede ener } America, publicada la Ciudad
de 5»anNiOo Domingo de la Isla E:  nol 1.0 de ul10 de icho anOo; 1 e
Madrid 545—549

eal Cedula para QUEC 108 indi10s Caribes que TUuxXeron los de Sant Xoan,
les pueden tener DOTF esclavos 0S SUuSs crederos; Burgos: 29, de Febrero de 1512;

Madrid DE ZZ0T
Cf. Bi  1ofifheca Missionum 111
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Bernardo de Mesa, der VON Las (‚asas {I11 hezeichnender W eise
chrıeb ZUE ‚gefälliger Redner (grac10s0 predicador) genann wırd

diesem WEecC siehen Propositionen * Er führte AUS ach-
em der König C111 oroßes Land erworben, IstT verpflichtet An

der Bekehrung der Indıaner arbeıten ındem NIC NUr Prälaten
sondern quch ıfrıge Missionare nach Indıen sendet Iies stirenYe
(+2bot erg1 siıch für den Önıg AUus der Donationshulle des Papstes,
denmn der Hauptgrund cdieser Donatıon ist ehen das Missionswerk
Q Die Indilaner sSınd tatsächlıec. 1U asallen oder Untertanen NIC.
Ihener oder Leibeigene des Könıgs miıthın können NUur Dienstleistungen
E11165 Vasallen ıhnen auferlegt nd VOoNn ihnen gefordert werden Die
Indianer sınd aber VON Hechtswegen keine Leibeıgene weıl s 16 weder durch
Einführung des (laubens robert wurden noch sind SIE Leıbeigene quf
TUN: ıhres Unglaubens, der ihnen keine Sünde War, noch sınd s1e

durch auf noch vıel WEeNILeTr ure Geburt da a{ur qlle Men-
schen frei sınd ndlıch noch viel ach der Memung des
Könıgs und der verstorbenen Könıigın sapnella, die S1E IF qls [re1le
Menschen bezeichneten Nur eE1iINeN CINZISCH Beweggrun iinde 198001

S16 ZUr Dienstleistungen 7 verpflichten, und cdieser ergebe sich AaUus
der Natur. kr stütze sich zunächst auf die Naturveranlagung der
Indıianer, WIe Mangel Vernuntit geistigen Fähigkeiten, Charakter-
festigkeit 1111 Glauben und 112 gyuten Sıitten, und das egründe, SC-

Ermäß em Philosophen Aristoteles, dıe natürliche Dienstbarkeit
stütze sıch ferner auf che Naturbeschaffenheıt des Landes, denn
gıbt Landstriche, deren klımatıische Einflüsse oder Anblick des Hımmels
dıie Bewohner Dienern macht, So SI6 ohne Dienst-
verpflichtungnıcht regiert werden können, WI1e auch Frankreich
a(s Normandıie Uurc Art VvVon aven bebaut wurde. Wiıe dem
auch sel, die Indianer können nıcht Sklaven enannt werden,
aber D ıhirem Besten MUSSeN SI6 11 e1lNer SEWISSEC Art Von Dienst-
verpflichtung gehalten werden. Diese Dienstverpflichtung darf NC
or0ß S  9 daß SIE adurch Z Sklaven werden; aber auch die Tel-
heıt darf nıcht oTOß SCHMN, daß S1IEe dadurch ZU CNaden kommen.
Zu ihrem Vorteil wurden S1E dem Köniıige VON Kastılıen anvertraut
nıcht ZU Vorteil des Könıgs. Die Indıaner SInd verpflichtet,
Trıiıbut und Hilfeleistung ihrem KHKürsten gewähren; S1ie en aber
keine andere Möglıchkeıit als dıe persönlıche Dienstleistung; mıiıthin muß
diese VON ıhnen geforde und geleistet werden, enn die Steuerpflicht
muß dem König gegenüber entweder durch Abgabe oder uUure Per-
SoNa  1enst rfüllt werden. Die Indıaner aber hesıtzen keine natuür-
ıchen noch LE  tlıchen uter nach Zeugnis der Landeskenner, _ Iso
bleibt Nnur Übrıg, daß S16 mıt ihrer Person den: Dienst eısten 1ı Dingen,
die ıhrem Önıg und Herrn VOoNn Nutzen <sind. Zu ıhrem eıgenen

G{ Las Casas, 391— 396 und 10iheca um 1
s
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utz und Frommen wurden die Indianer dem Könıge anvertraut.
Der Müßiggang ist qbher für SIEe das yrößte bel Mıthin muß der
Önlig muit em Kleiß cıe verderhblichen Einflüsse des i1cChtstiuns VON
ihnen fernhalten indem ihnen die Beschäftigung mıt ırgend
Arbeiıt geisliger oder körperlicher Art ZUIL Pfhicht macht |ies ist

die Indianer un notwendıiger als S16 der Sünde der Ab-
vyöttereı ErZOSEN und oroß geworden sind a1t dem Müßiggange würde
diese wieder auflehben Um das verhüten, verteıle der KÖönNıg
cıe Indıaner unter dıe Ansiedler VO Zzule (jewlissen und yuten sitten
Diese sollen S1E beschäftigen und der eligıon unterrichten. ‚Diese
Verteilung ist erlaub weiıl cıe Indianer weder urc andere Stammes-
angehörige beschäftig och Von ihren azıken unterrichtet werden
können, denn diese sınd un wiıssend WI1I®e SIE elbst, und das würde B
rade die Übelstände schaffen, dıe vermieden werden. sollen DIie In-
dianer dürfen aber NC unterschiedlos jeden abgegeben werden,
sondern 1U  — 4 gut qualifizierte Personen. Die Ansıedler, denen
Indianer zugeteiut werden, sınd verpflichtet, ihnen genügenden nNntier-
halt ZU gewähren uınd dürfen ihnen keine übermäßigen Arbeitslasten
aufbürden, sodaß S1E verbittert werden und dıie Religionder Ansiedler
verabscheuen. Der Önig bestimme selbst Arbeıt und Unterhalt,
gewähre ıhnen qle Freien eıgenen Haus- undHofbesitz nd für
einen ihren Fähigkeiten entspyrechénden Unterricht Am Schluß Se1INeS
Gutachtens bemüht sıch Bernardo deMesa, CINISE Gründeder 15-

Diese Gründe Stutzten sich auf die H  kk Schrift,sionspartel Zentkräften *
Ezechiel 34, Z auf den Autoritätsbeweis bez. milden Behand-
Jungsweise der Indianer und Neubekehrten als freie Menschen: die
Beweiskra wırd zugegeben, Milde‘ und aDsolute Freiheit dem
Missionswerke nicht schaden, aber das ist gerade beı der schlechten
Veranlagung der Indiıanerder Fall; abgelehnt wiırd besonders das an-
geführteeispiedes Papstes Sylvester,der dieJerzen der Neubekehrten
durch kleineGeschenke 'suchte; 1' Indianer haben An
Geschenken 111e andereFreudeals Hunde undSchafeandemBrocken,
der ıhnenschmeckt;undendlich auf den Vernunftbeweis, nach wel-
chem dıe behaupteteUnfähigkeitderIndianer, den christlichen Glauben
anzunehmen, der Güteund MachtGottes widerspräche‘; dieFähigkeit
ist nicht / Jleugnen, aberSie 1st ZENNS und minderwertig von
Natur und durch Gewohnheit,daßgroße Arbeit erforderlich ist; als
Inselbewohner. habensiıe Standhaftigkeit, da derMondder Be
herrscherdes W assersist

Mitse1ıner ganzen beißenden und ‚ätyzenden Kritik ahm Las Casas
später dies Gutachten unter seiner Lupe? Er macht diesem Domini-
kaner zunächst den allgemeinen Vorwurf, daß den Kolonisten:mehr

Bezieht sıch mithin auf die Schrit des Antonio: de Montesino, dieuns
loren 1st. A O, 397-—409.
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aunen Sschenktie S SE1I1EeTNN] Ordensbruder Antonıo de Montesino
Dann oreift zuerst dıe Schlußausführung des Gutachtens aul und

ıetellt IM unvergleichlicher Ironıe der Las (asas W..

rage „Was würden die Inselbewohner Vvorm England, Sizılıen und
Kandıa, die Balearen un Mallorquimnen 7 d:’eC G(Gutachten und
7ı der Begründung: ‚DOTQUE 1a Iuna sSsenora Jasaguas’ gesagt haben”?
der che Normanen, WEeNNn 1HNan S1e WIeE E1116E Viehheerde (atajos
de ganados) verteilt a  © I ıhnen den Glauben predigen nd

Hierauf wird Las (‚asas ernst: Dasgzute Lebensart beizubringen ?“
yanze Gutachten beruht auf falscher Auffassung VoNn Zahl, Lage nd
Zustand der Indianer:;: die Müßiggänger 111 Amerika sıiınd die Spanler,
der spanische Hunger nach (1old SC die erdrückende Arbeitslast des
Goldgrabens, dieser Höllenarbeit * Diodoret * ON den Ägyptern
und vonden Römern 111 Spanıen sagl, das Sage CT, Las Casas, VON

den Spaniern Indıen. Dann wendet sıch einzelnen. Propro-
sıtiıonen: falsch ist die »_ Proposıition, denn die Indıianer habene1N

geordnetes Staatswesen, mithin ist kein Mangel An geistigen Fählg-
eiten vorhanden;: falsch ist die 3 Proposition, denn auf welches ec
1ın konnten cieIndıianer ihres selbständigen Reiches und ıhrer eIgeENEN
Regierung beraubt werden ®n Und grundfalsch ist die Begründung
des Personaldienstes (Serv1clo0 personal), als ob die Indianer keine mate-
jellen Güter hätten: falsch ist die Proposition iıhrer Folgerung,
eVerteilung der Indianersel dem Könige erlaubt;: as ist auıch CIM
Widerspruch Freiheitsrecht (2 Proposition) und ZUN Kigentums-
recht (7 Proposition)der Indianer.

Nocheinseltig undfür die Missionspartelinochmehr vernichtend
Da Antoniode Monte-W

War das GutachtendesHofpredigersGregori0.
SINO 1Ll Memorandumals echt Domini aner h hbesonde
aut Lehre des "*homas stützte, hatte hm voll Schaden-

‚Yo 65 mostrare pDOTr vuestro Sanctoireude der Lizensiat zugerufen: ,
Tomas,quelos indı0s an de Ser reg1idos ferrea, entönces
cCes vuestras fantasijias Auf dıesen Anwurf antwortete ruhig der
Dominikaner:: „stultitiamSUaMN, sibi sapıens eESSE videatur“ ToV
26 DerLic (jregorio hieltWort *4 .

„Allerhöchsterund mächtigster Hearr! Ich sah eın Gutachten,
das eınDominikaner. Kw. Hoheit unterbreitete bezüglich. des Dienst
verhältnissesder Indianer von Espanola Ew. Hoheit gegenüber. - Darin
heweist daß E HoheitNIC. befugt SL, den Indianern das Gold
uchenund Goldgraben für die Spanlier n befehlen; sıe wären kein

la en, ern Freie und als solche von Ew. Hoheit genannt
SacarOoro, que son trabajos infernales! Lib y cCap @,
LasCasas verweist 404 aufseinen Traktat De UunicO. trahen

gentes ad veram rel lonem.
Las Casas,



Wn

74 Streit Die erstie un VO.  s Burgos 1111 re 1512

Ynerkannt. Und er begründet 1S durch Stelle AUS Ezechiel 34‚(2),
welche auch 'Thomas I1 1Ne111 Werke De Regin1ine Princıpum,
130 HIL, Cal 11 zitiert. Da 1U W, Hohaeiıt Gutachten E111-=-

gefordert hat, MÖge <es ]1er folgen.
Zur Erklärung der Wahrheit setze ich vOoraus, Was Arıstoteles

und nıt hm qlie OkKioren Sa  5  € Hs g1bt nämlıich Z W 6I Trien VON

Kegijerungen ; EH16 monarchische (königliıche, ren. und herrschaft-
16 und despotische (dominıco und despotico). Die erstie Regierungs-
form beherrscht Kreıie und Untertanen iıhrem utz nd Frommen;
dıe zweıte errTsSCc W1I1eE der . Herr ber SEINeEe Dıener. Ich ehaupte

daß, obgleich Ew. Hoheit ber Indıen 1Ur ÖNıg Se1 nd das SC
setzmäßıge Dominium habe, S16 dennoch dıe Indianer erlaubter und
gerechter W eıse qls err und ihnen befehlen könne, den
Spaniern iM der ublıchen Art nd W eıse ZU Cdienen, vorausgesetzi, daß
S1Ee gul behandelt und gehalten werden. nd Behauptung he-
WEISE ich kurz m1t derselben Autorıtät, weiche JENET Ordensmann a

ührt, nämlich mıt dem hl Thomas 1111 I1T Buch ber dıe Kegierung
der FHürsten, 11 Kapıtel S 4n Interdum CL dum populus ON

cognoscıt . . ‚ QUIiIa qlıter 18181 possunt.
Hieraus OIZT, daß das olk heı schlechter und höser Veranlagung

WIEe Sklaven reglert werden kannn nd nuß. Dasselbe sagt auch Arı-
StOtLeles 1111 Buche der. Respubhli1CQ, tiıt E Cap Die usleger he-
merken Jjer nämlıch, daß cCıe despotische (tıranıca) Herrschaft dann
gerecht ist, WEn SIe ‘ über solche ausgeübt WIrd, die VOL atiur
AUS Sskliaven nd Barbaren siınd Das abher sind Jene, denen Verstand
und Vernuntit © WIE das hel den Indıanern der ist, dıe,
alle S  9 Ur sprechende Tiere sind. Dasselbe behaupten auch qlle
Oktioren bel dieser Stelle des rıstoteles, indem S16 S  , daß für
dıe Sklaven von alur aUs, den . Barbaren und Waldmenschen,
denen vollständig die ernun e nützlich ist, dem Herrn ohne J6S”
\ichen ‚oNn nd Entgelt dıenen.

Fin un Fall ist auch VOoNn Wert, Was Scotus 1111 Buch,
Dıstin.  10N, Artikel sagt Beı der Erklärung der Dienstpflicht

bemerkt CL, daß der Fürst der rechtmäßıger Weise ber 6111 (ze-
mMeıIn w esen regjert, dasselbe mıt ec. den Zustand der Sklavereı
versetzen kann, weıß, daß CINI9E sehr lasterhaft sind und
ihnen dıe Freiheit ZUIMM Schaden gereicht. Da Nun die Indianer sehr
lasterhaft, voll schlechter Leidenschaften nd E1N müßiges Volk sınd,
das keine Neigung und Liebe ZULC Tugend und Z uten hal, kann
SIE Ew Hoheit mut Fug und ec als aven betrachten und halten
Dem steht auch nıcht Wege, daß Ew Joheit S1E Freie nennt und
daß dıe Könıigın IN  O Andenkens er.  rte, daß S1e keine Sklaven, NıIC.
verkäuflich und nıcht igentum SeIN dürfen; ihre Verfügungen und Ver-
ordnungen, daß dıe Indıaner den Spanıern dıenen sollen, bringen SIE
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gerade derartige Dienstbarkeıt, WIe dieser Personaldıenst ist.
der ihnen zukommt. i1ne vollständige Freiheıit würde iıhnen chaden
Das T1 um mehr LUg S dieses Dienstverhältnis E111 sehr JCEIS-
netes Miıttel ist, ıhnen en Glauben bringen, S1E darın f He-
tärken und beharrlıch machen, indem S1E a1t den rısten
beständiger Berührung nd Gemeinschaft en Bel vollständiger JIren-

und Treıinel würden SI6 sofort Götzendienst nd Lı en
frühereren Lastern zurückkehren.

Zur Bekräftigung 1en auch. 15 Augustimus VON Ankona 111

Sse1iNen) C e potestate apae sagt Auf ihn beruft sıch der WrZ-
bischof VON Florenz: 111 e1l emerT W eder der aps
noch sonst EIn üurst kann Che Ungläubigen hestrafen EINZIS auf Grund
ihres Unglaubens, vorausgesetzt daß SIEC 1111 übrıgen gehorsam sind nd
den Christen keinen Schaden zufügen Wohl abher können estira
werden dıe wıder die Natur sündıgen {a Nnu  — der (+ötzendienst wıder
Vernunft uınd Naturgesetz ıst können S1e qautıf Grund des (zötzen-
cdienstes estra und gezüchtigt werden {ie Indianer aber sınd (‚ötzen-
cdıener, miıthın kannn kKıw Joheıt S16 hbestrafen mi1t der Strafe der dıienst-
lıchen Sklavereı WI1Ie der- Personaldıen ist nd das 11712 S mehr
qls 1e Indıaner nıchts haben womıiıt S16 Ew Hohaeıt qls ihrem ÖNIg

Aus diesem Grunde undund Herrn che schuldıge Steuer entrichten
111 dieser Weise scheıint 111r gerecht, daß kı Hohaeiıt den Personal-
chenst befehlen, allerdings unter der Bedingung, daß S16 ul behandelt
und gehalten werden. Möge EW Hoheıt dafür orge Lragen und sande
S16 Visıtatoren, cıe f untersuchen aben, S16 behandelt werden
und cie JENE strafen und züchtigen, die das Gegenteıl tun Kıyr Hoheıt
ordne ber keine andere Neuerung Anl Das xesagte verbessere der,
der besser weıib“.

Der Zorn und die Entrüstung des Las (‚asas lodertenangesichts
dieses (utachtens noch später hellen Flammen auf?®, Welche N{-
schuldigung 7 ruft er AUS, „WIrd er (Gregori0) VOT ottes Gericht
haben da ur auf dıe Indianerschlächter (matadores de los nd10s) Be-
hört hat!16 Seine Kritik ist vernıchtend: (Gregor10 hat den hl T"’homas
NIC verstanden, der NUur VOIl rebellischen Volksmassen Spricht ; GT nat
den T1ıstOo{teles falsch erklärt, der vier Arten VON Barbaren qufzählt
und 1Ur auf dıie letzte Art das Gesagte anwendet: hat cıe Stelle
des Scotus S sıch da 1L1UFr einzelne, aber NICcC > Völker ZUrL

Sklavenarbeıt verurteilt werden können; hat des Könıgs Sınn VOIl
dem Wort Freije“ verdreht enn den Metallen verurtel wırd
ist NIC. irel  ’  * und die Behauptung, daß der Papst WE  s Unglaubens
ZUT Sklaverei verurteilen kann, ist EINe große Dummhbheıt (es STal

- disparate).
Antoninus, Summa theolog1ıae moralis distineta.

4] 412—416.
E
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Vorläufig dıie Missionspärtel iıhre Sache verloren. uf Grund
d1eser Gutachten befahl der ÖNIg, Gesetzentwurf vorzubereıten.
Er wurde al Dezember ON  Q Burgos promulgıert, Kr eginn
mıt EINEN! längeren Prolog, dem vollständig der Ideengang des Lic

Von den rzatholischen Königen,Gregor10 zugrunde geiegt ist *
el C:  C} SE1IE1] ZUL Bekehrung der Indıaner verschiedene Verordnungen
erlassen worden, aber W16 dıe langjährıge Krfahrung ZeIS vergeb-
lıcher Weise Die Indianer sıind VOo  S Natur AUs ZUIN Müßiggang nd

Lasterhaftigkeit beanlagt, und das Haupthindernis iıhrer Bekehrung
und Gesittung ist, daß S16 ZU entfernt VOl den Niederlassungen der
spanischen Kolonısten wohnen, Während  7 der Zeıt iınrer Dienstleistung
werden die Indianer ZWal® unterrichtet, aber anngehen S1Ee wieder

ihre erge, faulenzen, ergeben sıch wıieder dem en Lasterleben
und vergesSsechas elernte uUuC nutzt 5 nichts, E1I11 Spanıer
N  u ihnen geht, S1e tadelt und ermahnt, denn S1e haben keine heilsame

Kurcht un antworten, Maln So S1Ee Ruhe lassen. Deshalb soll
nach Rücksprache mıt eiNıIgeEN Mitgliedern des königlichen Rates und

mıt Männern zutem Ruf, Wiıssen und Gewissen, SOWI1E ach E111-

SEZOSECNEN Erkundigungen hel solchen,dıe QUS EIgENETr KErfahrung viel
Kenntnis her cdrie Lage JENECL Insel und über das en und Treiben
der Indianer besitzen, das Gesetz erlassen werden, cie Kazıken und

Indianer in die ähederspanischen Ansıedelungen D bringen Indem
SIE auf. diese Weise 1beständigem Kontakt mit den Spanıernstehen
und sorgfältiger unterrichtet werden können, werdenSIeEschneller er-

AuchdenO und da:  in Gelerntenicht,wW1e bisher, wieder VErSESSEN.
Besonders aberkranken Indianern kann bhesser geholfen werden.

wird die beschwerliche Hin- und Herreise vermleden, auf der vieleZU

‚ erunde gehen Die Visıtatoren könnten ndlıchbesser ach dem
Aus_ Rechten <sehen und vieles Böse verhüten. diesen und noch all-

deren Gründen Sind dienachfolgenden (3 eize ıber di edelung
und Verteil derIndianerunte die Span erlas rden FKs
folgen dan di ähere Best ımungen

das Gesetzase E  Ca$as Verur eilt scha usdr keı
VOLN Burgos®, Man 1D T, aß die Wurzel der
gıftıgen Wunde, dieden ndianern d odbrachte und die Bekehr INS

kon]hınderte, ebendasRepartimientoWar eın Gesetz,keine
Abschwächung, el He mittel helfen 1 beı Itdas Gesetz für
alle Inseln für as Festland, obgleı mals dieSpanler HUr quf

1C2 arenspanola, San Juan undJa ONn den BANZEN Be-
stimmungen sind-dıe nNeNgra yrannischund wider das Nat _-
gesetz;‚ andere sind ausführbar andere sınd unvernünftig
und schlimmer alsbarbarisch.1€ egründung des G((esetzes Pro-
log beruht auffalschen Voraussetzungen: die irüheren Verordnungen

d O, 418——420 ä 417 420—438
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varen untauglich, dıe Kolonisten schlecht und dıe Missionare unge-
eignetl, ‚weıl S16 die Eingeborenensprache nıcht verstanden uınd eINeE

Hierauf unterzieht Las \asas dıeunvernüniftige Methode befolgten
einzelnen Bestimmungen eEINeTr strengen Kritik und schonungslos er
ET hre Scheingründe und Schäden qauf.

Aus Las Clasas vernehmen WIT die Stimmung und das Urteil der
Missionsparteı 1E oalt ZWAar qals hestiegt. qaber dennoch gab S16 ihre
XC och nıcht verloren. Dıie Domimikaner versuchten jetz WENIS-

Der Schauplatzstens die größten. Härten des (xesetzes mildern.
dieses Nachspieles’D} den Kämpfen VvVon Burgos wurde Valladolid Als
nämlıch. die Missionare sıch N1IC zufrieden gaben, ührte der ÖNlg
YegeN die Dominikaner qauf Es  nol Beschwerde bel dem Dominikaner-
provınzlal VonNn Spanien, em Jjene unterstanden. Der Dominikaner-
provinzlalschrieh hierauf nach Espanola, Da entschloß sichder ere
VON Espanola, TO de Cordoba, selbst nach Spanıien ZUu gehen.
Als dıe (1esetze von Burgos zu Gesicht ekam, erkannte sofort
cdie schädlichen Folgen, die sıch daraus die Indianer ergaben,und
tellte dies persönlich dem Könıge VOrT. ]heser wollte ıhn beauftragen,
eINe Verbesserung der (zesetze auszuarbeıten, doch lehnte 1e5 Pedro

Der(de Oördoba auf Grund se1iner juristischen Unerfahrenheı ab
nıg beriel daher zweiteuntianachValladolid ZUSamhımen und
Defahl eEiINneRevision.In cheser Kommission fungiıerten als Theologen
"Tomas de Matiencıo F Alonso de Bustillo und Lic (ire-
YOoT03 als Juristen: Lieantıagound Palaeios Rubios. Vorsitzender
War wiıederum Uuan de Fonseca. Die Bemühungen der Dominikaner
aren nicht gan utzIiO gewesen. FKFünfÄnderungen®  Im miılderen
Sinne wurden.gelrff üglich der Frauen- und derKinderarbeit,
der Beschäftigungde M dehen, d Arbeitszeit und.der eidung

Das veränderte Gesetz Valladolid amnder Frauen *.
Julı 1513 publiziert ; .und dieerste praktische Folge davon

daß die Beamtendes enindischen KRates sofort selbst LG
von Indianern einkamen: Juan de Fonseca erhielt SOO In

dianer, J6 00auf Espaniola, Cuba,San Iuan und Jamailca;: der Sekretär
ope Conchillos 1100 Hernando de Vego:200; Juan Cabrero 200 :

Lic Möxıa 200 DieserAusgang des Kampfes W arfür dieMissionare
betrübend. Siesahendıe Indianer dem Elendeund dem Untergange
preisgegeben, ihr Missionswerk vernichtet und nutzlos, _und deshal
entschloß S1 PedrodeCordoba die amerikanischennseln
assen nd EINE NeEUE Mission auf dem Festlande Z 11-

terne
Mit 1eSE N achspielvon Valladolidschließt. der erste

großen mpfe die katholischenMissionare, vorabdie omı] k
dıe Menschenr dianer ı ternahme och mancher st1

( hierzu Kri S 4
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affengan sollite geschehen. Der eigentliche Held;, Las Casas, qauf
der Schaubühne och NIC. erschienen. Dieser erste W affengang aber
wırd chärakterisıiert Urc dıe Neuhaeıt des Problems, das hısher HUr

VOIl der rauhen Praxıs gehandhabt worden War und 1U die an
der Theoretiker überging, durch cie Unklarheit und Unbeholfenheit,
mıt der dıe Juristen und Theologen ıhrer Argumentation dıe rage
behandelten, nd endhch durch ıe extremen Anschauungen, die el
Parteien verfochten (Ohne Zweillel übertrieb dıe Kolonistenpartel. Aus
ıhr sprach unverhohlen der brutale, selbstsüchtige und engherzige
Realıst ber auch die vorgetragenen Ansıchten der Missionsparteı
dürften der Wirklichkeit nıcht SallZ echnung tragen. Aus inr sprach
der weltunkundıge ealıst ; S16 hat nıcht geiırrt ihren Grundsätzen,
ohl qaber deren methodischen Anwendung Die spätere Missions-
geschichte jefert hlervon mehr S einen Beweıls. Der Waffengang
von Burgos und Valladolid ndete für ıe Missionare miıt Nieder-

Aber dennoch iıst Cr {Ür SIE emiIn unvergängliches Ruhmesblatt:lage
ist iıhr Verdienst, fast drei Jahrhunderte VOrTrT der französischen Hevo-

ution cie Menschenrechte der Gleichheit, Freiheit nd des Kıgentums
proklamıiert und verteidigt Zu hnaben

Die neuesten Missionssynoden als NS-
methodische Quellen

Von rol. Dr. Schmidlın Munster.

gehört ZU den schon oft beklagten, ür die MissionspraxIısSfür dıe Missionswissenschaft empfindlichsten Lücken, . daß weder
en Missionsrecht noch 1NSeTeE Missionsmethodik bıs jetz en-

diese EINISCECTM aßenschaftliche Bearbeiıtungen quf{zuwelisen hat;
erseizen kann, ıhren Mangel aber Uum auffälliger erscheinen läßt, ist
das lıterarisch 111 oroßerKülle nıedergelegte und gesammelte OQuellen-
materlal, etnerseits den kKrlassen der Päpsteund Propaganda,

Zu enandererseits IM den atuten, Direktorien nd Manualien *.
wertvoilsten VOLN missionsmethodischen WI1e OI missionsrechtlichen
Standpun AdUus WITE die Synodaldekrete rechnen, für die Gegen-
wart besonders die jüngsten. VON denen die vollständigste Sammlung
im Archiv der römischen Propaganda sich befindet £.

Vgl meıine Einführung 1 die Missionswissenschaft 163 {f. 173 if. und Katho-
ische Missionslehre 19 i{if

hne System numeriert und alphabetisch geordne! unter der Rubrik Sinodi
Eingeschickt qauf Trun der Vorschrift, daß von den Synodalakten un „statiutien
der Missionsgebiete mindestens eın xemplar dıe Propaganda abzuliefern ist.
Trotzdem weist die Sammlung sehr empfindliche Lucken auf  ? ehlen alle
afrikanischen Synoden, deren Akten ıch INır wıe einen Teıl der übrigen 1m Sonder-


